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Arbeitsbezogener Stress und
Geschlechtsidentität
Ein Studienprotokoll

In den letzten Jahrzehnten verwei-
sen diverse Phänomene auf die
Relevanz der Genderforschung in
Bezug auf Stress und Burnout. Dazu
zählen die wachsende Prävalenz von
Burnout und psychischen Erkran-
kungen, während bei Frauen stets
schlechtere Werte der psychischen
Gesundheit aufgedeckt werden [12].
Die Anzahl der berufstätigen Frauen
nimmt ständig zu. Dazu sind weib-
liche Fachkräfte im wachsenden
Fachkräftemangel in den Industrie-
ländern zunehmend in den Fokus
geraten. Um für das Thema zu sen-
sibilisieren, veranstaltete aktuell
der European Research Council im
November 2020 einenWorkshop.

Person-Environment-Fit-
Modelle

Person-Environment(P-E)-Fit-Modelle
stellen einen Vergleich zwischen den
Eigenschaften des Individuums und
den Charakteristika des Arbeitsum-
felds (Person-Umwelt-Passung) her, z.B.
Anforderungen am Arbeitsplatz und
Ressourcen der Beschäftigten [25, 26].
P-E-Fit Werte-können sich grundsätz-
lich auf verschiedeneCharakteristika der
Person und der Arbeitsumgebung be-
ziehen. Beispielsweise können diese auf
die generelle Kongruenz der Werte, Mo-
bilitätsanforderungen und -bereitschaft,
Flexibilitätserwartungen und -bedürf-
nisse oder Handlungsfreiheit und Auto-
nomiebestrebungen verweisen, um nur
einige zu nennen.

P-E-Fit-Werte werden meist als Dif-
ferenz der subjektiv eingeschätzten Cha-

rakteristikaderUmweltundCharakteris-
tika der Person operationalisiert, jedoch
finden sich in der Forschung auch andere
Berechnungen. Typischerweise werden
die Zusammenhänge und Effekte dieser
ermittelten P-E-Werte auf verschiedene
gesundheitliche Zielvariablen, arbeitsbe-
zogenen Stress sowie Arbeitsmotivation
und -zufriedenheit erforscht.

Feminität und Maskulinität

In der vorliegenden Studiewerden 2P-E-
Fit-Werte bezüglich der 2 Dimensionen
des Geschlechtsrollen-Selbstkonzepts
ermittelt. Das Geschlechtsrollen-Selbst-
konzept (oder Geschlechtsidentität) be-
schreibt das individuelle Selbstbild in
Bezug auf 2 Dimensionen Feminität und
Maskulinität. Es spiegelt wider, wie stark
sich ein Individuum mit gesellschaftli-
chen Geschlechterstereotypen und -rol-
len identifiziert. Communion und Agen-
cy, sind zwei weitere Begriffe, durch die
Feminität und Maskulinität beschrieben
werden Maskulinität beschrieben wer-
den [3]. Communion bezieht sich auf
den Aufbau und Aufrechterhaltung von
Beziehungen zu anderen Personen, was
stereotyp in Verbindung mit Feminität
gesehen wird. Agency beschreibt Hand-
lungen und Einstellungen mit Fokus auf
sich selbst, die auf eine erfolgreiche Auf-
gabenbewältigung und Zielerreichung
ausgerichtet sind, die auf Maskulinität
bezogen werden. Andere Begriffe sind
Expressivität (für Feminität) und In-
strumentalität (für Maskulinität; [20]).
Diese Konstrukte werden synonym für
Feminität und Maskulinität verwendet,
um die 2 Dimensionen des Geschlechts-

rollen-Selbstkonzepts zu beschreiben. In
der vorliegenden Arbeit werden einheit-
lich die Bezeichnungen Feminität und
Maskulinität genutzt.

Sowohl im englischsprachigen wie
auch im deutschsprachigen Raum konn-
te nachgewiesen werden, dass beide
Konstrukte unabhängig voneinander
durch ein Individuum entwickelt wer-
den können, unabhängig vom biologi-
schen Geschlecht. Jedoch wurden bisher
durchschnittlich höhere Feminitätswer-
te bei Frauen und höhere Werte der
Maskulinität bei Männern festgestellt [2,
15].

Die besten Werte psychischer Ge-
sundheit konnten bisher in diversen Un-
tersuchungen bei Personen festgestellt
werden, bei denen sowohl in Feminität
wie auch in Maskulinität ein hoher Wert
festgestellt wurde [8, 9, 19]. Ebenso wur-
den bei diesen Personen die höchsten
Werte sozialer Kompetenzen [10] und
diebestenAnpassungswerte inkritischen
Lebensphasen [13] gemessen. In erster
Linie scheint das Nebeneinander einer
hohen Ausprägung in beiden Dimensio-
nen mit hohen Werten der psychischen
Gesundheit zusammenzuhängen. In der
Literatur spricht man diesbezüglich von
Androgynie [2, 9, 10, 13, 19].

Zusätzlich wurde immer wieder be-
stätigt, dass Personenmit hohen Masku-
linitäts- und niedrigen Feminitätswerten
meist voneinerbesserenpsychischenGe-
sundheit berichten als Individuenmit ei-
ner hohen Feminität und niedrigenMas-
kulinität. Außerdem zeigt Maskulinität
meist stärkere Zusammenhänge und hö-
here Effekte in Bezug auf Werte der psy-
chischenGesundheit [2, 9, 10, 13, 19].Für
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diese Effekte werden verschiedeneErklä-
rungen geliefert, vor allem sei hier auf
die möglicherweise überschätzte Bedeu-
tung maskuliner Eigenschaften für die
psychische Gesundheit hingewiesen [1,
11].

Ein theoretisches Modell, das das Zu-
sammenspiel von Feminität, Maskulini-
tät undGesundheit erläutert, wurde 1994
von Helgeson [17] vorgestellt. Gesund-
heitliche Beschwerden können laut dem
Modell auftauchen, wenn eine der Di-
mensionen extrem und die jeweils an-
dere kaum entwickelt ist. Deshalb ver-
weist das Modell auf „unmitigated com-
munion“ (nicht abgemilderte Communi-
on: Fokus auf andere, Selbstvernachläs-
sigung), die in niedrigen subjektiven Ge-
sundheitswerten resultiert. „Unmitigated
agency“ (nicht abgemilderte Agency: Fo-
kus auf sich selbst, Abschottung von an-
deren) führt dagegen laut derTheorie zu
ungünstigen Werten biologischer Stress-
marker.

Diese Theorie ist für die vorliegen-
de Studie von besonderem Interesse, da
hier sowohl die Effekte auf subjektive
wie auch auf biologische Stressmarker
untersucht werden. Allerdings berück-
sichtigt die aktuelle Untersuchung nicht
Feminität undMaskulinität als Prädikto-
ren, sonderndie arbeitsbezogenePerson-
Umwelt-PassungindiesenDimensionen.

Burnout und Arbeitsengage-
ment

Burnout ist eine der Zielvariablen in
der geplanten Untersuchung. Theori-
en im Job Demands-Ressources (JD-R)
Model of Burnout [4] betrachten die
Entwicklung von Burnout vor allem be-
dingt durch hohe Arbeitsanforderungen
und begrenzte Ressourcen. Dabei zeigen
Studien, dass hohe Arbeitsanforderun-
gen vor allem zu einer emotionalen
Erschöpfung beitragen, und das Feh-
len von Ressourcen zu einer zynischen
Einstellung und Distanzierung von der
Arbeit führt [4, 5]. Emotionale Erschöp-
fungbeschreibtdabeidasGefühl, kraftlos
und ausgelaugt zu sein. Zynismus und
Distanzierung von der Arbeit beziehen
sich auf eine entfremdete und distanzier-
te Einstellung gegenüber den eigenen
Arbeitsaufgaben.

Arbeitsengagement wird mit drei
Dimensionen definiert [6]. Zwei den
Burnout-Faktoren entgegengesetzte Di-
mensionen sind Vitalität und Hingabe.
Dabei empfinden Personen mit hohen
Werten in der Vitalität ein hohes Aus-
maß an Energie und Bereitschaft, sich
trotz Schwierigkeiten beruflich einzu-
bringen. Hingabe beschreibt eine emo-
tionale und kognitive Bedeutung, die
der eigenen Arbeit zugeschrieben wird,
verbundenmit einem aktiven Enthusias-
mus, Aufgaben und Herausforderungen
anzugehen. Als dritte Dimension von
Arbeitsengagement gilt Absorption, ein
Zustand der höchsten Konzentration,
gefesselt sein durch die Tätigkeit, wobei
die Zeit unbemerkt verfliegt. Untersu-
chungen bestätigen die Annahmen des
JD-R Modells, dass vor allem die Ar-
beitsressourcen Auswirkungen auf das
Arbeitsengagement haben, insbesondere
bei hohen Arbeitsanforderungen [6].

BurnoutundArbeitsengagementwer-
den im Modell also als zwei voneinan-
der unabhängige Konstrukte betrachtet,
die aus zwei unterschiedlichen Prozes-
sen resultieren und in der Wechselwir-
kung miteinander zu organisationalen
Folgen, wie z.B. Leistungsrückmeldun-
gen durch Kunden, führen. Die kom-
plexenWirkmechanismendes JD-R-Mo-
dellswerdendurchbisherigeForschungs-
ergebnisse unterstützt. In verschiedenen
Studienwurden sowohl positivewie auch
negative Zusammenhänge zwischen Ar-
beitsengagement und gesundheitlichen
Parametern, wie z.B. Burnout, nachge-
wiesen [6, 22].

Effekte von P-E-Fit in Feminität/
Maskulinität

Feminität und Maskulinität im P-E
Fit wurden bisher nicht als Prädikto-
ren von gesundheitlichen Zielvariablen
untersucht, hier schließt die geplante
Untersuchung eine Forschungslücke.

Dabei ist zu beachten, dass die Ef-
fekte des biologischen Geschlechts, und
damit verbunden auch der sozialen bzw.
gesellschaftlichen Rolle von Mann und
Frau, bei derVarianzaufklärungderWer-
te psychischer Gesundheit mit etwa 10%
[2] als niedrig einzuschätzen ist. Um-
so erstaunlicher ist es, dass in der For-

schung der Person-Umwelt-Passung bis-
her lediglich durch Feststellung des bio-
logischenGeschlechts undderpsychoso-
zialen Geschlechtsrolle untersucht wer-
den. Diese Forschungsrichtung benutzt
diesbezüglich den Begriff Gender Con-
gruence. Hierbei wird beispielsweise er-
mittelt, ob eine Person in einem Team
oder Unternehmen mit meist gleichge-
schlechtlichen Personen arbeitet oder ei-
neFührungspersongleichenGeschlechts
hat. Bisher konnte vielfach nachgewiesen
werden, dass Beschäftigte, die in ihrem
Arbeitsumfeld überwiegend mit Perso-
nen anderen Geschlechts zusammenar-
beiten, niedrigere Werte in verschiede-
nen gesundheitlichen Parametern vor-
weisen [15, 16, 18].

Die Effekte des P-E-Fit in Feminität
und Maskulinität wurden bisher ebenso
nicht in Bezug auf Arbeitsengagement
untersucht. Für die allgemeine Kongru-
enz derWerte zwischen Individuum und
der Organisation konnte bisher eine mo-
derierende Wirkung zwischen Engage-
ment und Burnout festgestellt werden.
Bei Beschäftigten verstärkt eine Kongru-
enz der Werte als Moderator den nega-
tiven Effekt zwischen Engagement und
Burnout. Bei Führungskräften konnte je-
dochnachgewiesenwerden,dass eineho-
he Kongruenz der Werte den positiven
Zusammenhang zwischen Engagement
und Burnout-Werten verstärkte [22].

Haarsteroide

Verschiedene Studien haben die Rolle
der Haarsteriode, beispielsweise Corti-
sol, Cortison, Progesteron, Testosteron
undDehydroepiandrosteron(DHEA) im
Zusammenhang mit Stress beleuchtet.
Zu den gebräuchlichen Techniken zur
Ermittlung von Substanzen in Haaren
zählen immunchemische Testverfahren,
Gaschromatographie mit Massenspek-
trometrie (GC–MS) und Flüssigkeits-
chromatographie-Massenspektrometrie
(LC-MS; [21]). Die letztere Methode
wird in der aktuellen Studie bei der
Analyse der Haarproben verwendet.
Bisher konnte in der Forschung Cortisol
als Biomarker für chronischen Lang-
zeitstress bestätigt werden [24]. Für den
Zusammenhang anderer Steroidwerte in
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Zusammenfassung
Hintergrund. Die steigende Prävalenz
psychischer Erkrankungen in den letzten
Jahrzehnten wird u. a. in Verbindung mit
erhöhtem beruflichem Stress gesehen. Dabei
zeigen Untersuchungen stets höhere Werte
für Stress und Burnout bei Frauen als bei
Männern, das biologische Geschlecht trägt
jedoch nur wenig zur Varianzaufklärung der
Werte bei. Die geplante Studie soll einen
Beitrag zur Ursachenforschung leisten.
Fragestellung. Es werden die Effekte der
Person-Umwelt-Passung in Feminität und
Maskulinität auf subjektive Burnout-Werte,
psychosomatische Beschwerden, Steroidwerte
in Haarproben als biologische Langzeitstress-
Marker sowie auf Arbeitsengagement unter
Berücksichtigung von Arbeitsplatzbedingun-

gen untersucht. Im Beitrag wird die geplante
Untersuchung vorgestellt.
Material und Methoden. Für die Studie
werden 411 Beschäftigte eines medizinischen
Dienstleistungsunternehmens zur Befragung
eingeladen und können Haarproben für
eine Steroid-Analyse abgeben. Durch
Selbstauskunftsskalenwerden individuelle
und arbeitsplatzbezogene Feminitäts- und
Maskulinitätswerte, Arbeitsplatzbedingun-
gen, Burnout-Symptome, psychosomatische
Beschwerden und Arbeitsengagement erfasst.
Die Operationalisierung der Person-Umwelt-
Passung erfolgt durch die Subtraktion der
Feminitäts- und Maskulinitätswerte des
Arbeitsumfeldes von den entsprechenden
individuellen Werten. In den Haarproben

werden mittels Flüssigkeitschromatographie-
Massenspektrometrie (LC-MS/MS) die Werte
für Cortisol, Cortison, Dehydroepiandrosteron
(DHEA), Testosteron und Progesteron
ermittelt.
Ziele. Die Effekte der Feminität und Mas-
kulinität als arbeitsplatzbezogene Person-
Umwelt-Passung sollen als Prädiktoren für
arbeitsbezogenen Stress untersucht werden,
um zu überprüfen, ob diese sinnvollere
Erklärungen als Geschlechtsgruppen-
Erfassung bieten.

Schlüsselwörter
Feminität · Maskulinität · Haarsteroide ·
Burnout · Arbeitsengagement

Work-related stress and gender identity. A study protocol

Abstract
Background. Among other reasons, the
growing prevalence of mental diseases in
the last decades is related to elevated work
stress. Studies consistently revealed higher
subjective stress and burnout levels for
women compared to men; however, the
biological sex contributed very little to the
explanation of variance of these values. The
planned study pursues the research of causes
regarding these issues.
Objective. The effects of the person-
environment fit in femininity and masculinity
on subjective burnout values, psychosomatic
complaints, steroid values in hair samples
as biological long-term stress markers and

work engagement are examined considering
workplace characteristics. This article presents
the planned investigation.
Material and methods. For the study 411
employees of a medical service company are
invited to answer an online questionnaire and
to submit hair samples for steroid analysis.
Self-assessment scales are used to quantify
individual and job-related femininity and
masculinity values, workplace character-
istics, burnout symptoms, psychosomatic
complaints, and work engagement. The
person-environment fit is operationalized by
subtracting the femininity and masculinity
values of the work environment from the

corresponding individual values. The values
for cortisol, cortisone, DHEA, testosterone
and progesterone are determined in the hair
samples by liquid chromatography-mass
spectrometry (LC-MS/MS) method.
Study goal. The effects of femininity
and masculinity as a job-related person-
environment fit are analyzed as predictors for
work-related stress to detect whether these
provide more specific explanations compared
to recording the sex group.

Keywords
Feminity · Masculinity · Hair steroids · Burnout ·
Engagement

Haarprobenkonnte die Forschungbisher
noch kein konsistentes Bild präsentieren.

Ziele der Studie und
Studiendesign

Es handelt sich um eine empirische ex-
planative Querschnittsstudie.

Bei der Untersuchung ist besonders
hervorzuheben, dass Feminität undMas-
kulinität als Persönlichkeitsdimensionen
und als Charakteristika der Arbeitsum-
gebung gemessen und deren Effekte auf
Zielvariablen analysiert werden. Dies ist
gegenüber der bloßen Geschlechtsgrup-

pen-Erfassung in der Stressforschung
sinnvoll, da auf diese Weise eine auf die
Geschlechtsidentität bezogene Diversi-
tät innerhalb der Geschlechtsgruppen
besser berücksichtigt werden kann.

Dies ermöglicht ebenso eine sinnvol-
lere Erforschung der Ursachen für Stress
und Burnout, da nicht Geschlechtsgrup-
pen als Prädiktoren dienen, sondern auf
die Geschlechtsidentität bezogeneMerk-
male der Individuen und derArbeitsum-
gebung.

Eine bloße Unterscheidung und der
Vergleich der Stress- und Burnout-Werte
unter den Geschlechtsgruppen ermögli-

chen nur eine deskriptive Beschreibung.
WennjedochaufdieGeschlechtsidentität
bezogeneMerkmale identifiziertwerden,
die Auswirkungen auf Stress- und Burn-
out der Beschäftigten haben, so können
entsprechende Maßnahmen und Hand-
lungsempfehlungen entwickelt werden.

Eine andere Besonderheit der Studie
ist, dass sowohl auf subjektive Stresswerte
(z.B.Burnout)Bezuggenommenwirdals
auch aufHormonwerte als Biomarker für
Stress.

Folgende Hypothesen werden über-
prüft:
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H1: Die arbeitsbezogene Person-Um-
welt-Passung in Feminität und Masku-
linität tragen signifikant zur Varianz-
aufklärung der subjektiv gemessenen
Stresswerte wie Burnout sowie Anzahl
psychosomatischer Beschwerden bei.

H2: Die arbeitsbezogene Person-Um-
welt-Passung in Feminität und Maskuli-
nität tragen signifikant zur Varianzauf-
klärung der Steroidwerte in Haarproben
als Biomarker für chronischen Stress bei.

H3: Die arbeitsbezogene Person-Um-
welt-Passung in Feminität und Masku-
linität moderieren die Beziehung zwi-
schen Arbeitsengagement und Burnout
und tragen signifikant zur Varianzauf-
klärung des Arbeitsengagements bei.

Messmethoden und Validierung

Für die Erfassung der 2Dimensionen des
Geschlechtsrollen-Selbstkonzepts wird
die Geschlechtstypizitäts-Skala (GTS+)
eingesetzt. Die Validierung des Fragebo-
gens erfolgte durch eine Stichprobe mit
1317 Personen [2].

Ein weiterer Fragebogen DearEm-
ployee-Survey wird für die Messung der
Arbeitsplatzfaktoren, Burnout-Sympto-
me, psychosomatischer Beschwerden
sowie Arbeitsengagement verwendet.
Dieses Befragungsinstrument ist mit
2 Stichproben validiert [27] und gemäß
den Leitlinien der Gemeinsamen Deut-
schen Arbeitsschutzstrategie (GDA) für
den Einsatz im Rahmen einer Gefähr-
dungsbeurteilung als geeignet eingestuft.

Die Bestimmung der Steroidwerte in
den Haarproben wird durch das Labor
an der Technischen Universität Dresden
durchgeführt. Die für die Analyse der
Haarproben verwendete Flüssigkeits-
chromatographie-Massenspektrometrie
(LC-MC/MS) ist eine gängige Methode
zur Substanzenanalyse im menschlichen
und tierischen Haar [21].

Probanden

Es werden 411 Beschäftigte eines medi-
zinischen Dienstleistungsunternehmens
zur Teilnahme eingeladen, was die Ge-
neralisierbarkeit der späteren Untersu-
chungsergebnisse auf diese Beschäftig-

tengruppe einschränkt. Die Teilnahme
ist freiwillig und erfolgt ohne Honorie-
rung.Eswerdenausschließlicherwachse-
neberufstätigeMännerundFrauen indie
Untersuchung aufgenommen. Ein Aus-
schlusskriterium stellt die Haarlänge un-
ter 3cm dar, da dies alsMindestlänge der
Haarproben darstellt.

Die zeitliche Beanspruchung für die
Beantwortung der Befragung beträgt
ca. 30min und ca. 20min für die Abgabe
derHaarprobe fürdeneinzelnenTeilneh-
mer. Die Probanden können während
der Arbeitszeit an der Untersuchung
teilnehmen.

Die Studienteilnehmer bekommen
nach Datenauswertung eine Rückmel-
dung zu den erhobenen beruflich be-
dingten psychischen Beanspruchungen
und können auf Wunsch ebenso ihre
Steroidwerte ausderHaarprobe als Lang-
zeitstressmarker erfahren. Daraus ergibt
sich der individuelle Nutzen für den
Probanden. Abbruchkriterium für Pro-
banden ist Rücknahme der Einwilligung
des Probanden für die Untersuchung.

Während und nach Beendigung der
Studie werden die Prüfungsunterlagen
gemäß den Bestimmungen des Daten-
schutzes verwaltet und aufbewahrt.

Studienablauf

Vor Beginn der Datenerhebung erhalten
alle Mitarbeiter des Unternehmens in
einer Betriebsversammlung sowie per
E-Mail Informationen zur Befragung.
Dazu gehört auch der Hinweis, dass
ein markierter Teil der Befragung für
wissenschaftliche Zwecke ausgewertet
wird.

Die Datenerhebung findet im Rah-
men einer Befragung zur psychischen
Gefährdungsbeurteilung in einemmedi-
zinischen Dienstleistungsunternehmen
als Online-Befragung statt. Die Gesamt-
dauer der Befragung beträgt 2 Monate.

Während dieser Zeit werden 2 Ter-
mine in den Räumen des Unternehmens
angeboten, an denen ganztägig Haarpro-
ben abgegeben werden können.

Die Teilnehmer erhalten eine Serien-
nummer, mit der sie sich für die Be-
fragung anmelden können, und einen
Aufkleber mit dieser Seriennummer zur
Kennzeichnung der Haarproben.

Die Haarproben werden in Alufolie
gewickelt, mit der o. g. Seriennummer
versehen und in ein größeres Gemein-
schaftsbehältnis gelegt. Damit ist die
Pseudonymisierung und Trennung der
personenbezogenen Daten von der Stu-
diendokumentation gewährleistet, aber
dennoch eine Zuordnung zu den ent-
sprechenden Aussagen der Teilnehmer
in der Befragung möglich.

Mithilfe der Seriennummern werden
die Daten aus der Befragung und die
Ergebnisse der Haarproben zusammen-
gefügt und statistisch ausgewertet.

Statistische Auswertungs-
methoden und Zielparameter

Zu den verwendeten statistischen Ver-
fahren zählen deskriptivstatistische Me-
thoden, Power-Analyse, Korrelations-
analyse, Mediatoren- und Moderatoren-
analyse sowie hierarchische Regressi-
onsanalyse.

Die für die statistischen Analyse-
methoden zu prüfenden Vorausset-
zungen werden berücksichtigt. Dazu
zählen die Feststellung eines linearen
Zusammenhangs, die Prüfung und Lö-
schung der Ausreißerwerte [23]. Für die
hierarchische Regressionsanalyse wer-
den zusätzlich die Homoskedastizität,
Normalverteilung der Residuen sowie
korrekte Modellspezifikation geprüft.
Sollten diese Voraussetzungen bei den
erhobenen Daten nicht erfüllt sein, wer-
den die Daten durch Quadrieren und
ggf. zusätzlich durch Logarithmieren
transformiert. Anschließend werden die
Voraussetzungen erneut geprüft [14].

Die erforderliche Mindeststichpro-
bengröße(α= 0,05,power=0,.80)beträgt
für die bivariate Korrelation 85 Perso-
nen, für eine Regressionsanalyse mit
5 Prädiktoren 92 Personen. Sollten nur
4 Prädiktoren in das Regressionsmodell
aufgenommen werden, ist eine Stichpro-
bengröße von mindestens 85 Personen
erforderlich, bei 3 Prädiktoren mindes-
tens 77, bei 2 Prädiktoren 68 Personen.
Sollte nur ein Prädiktor im Modell
berücksichtigt werden können, ist ledig-
lich eine Mindeststichprobengröße von
55 Personen erforderlich.

Als Zielparameter dient bei den Mo-
dellen der hierarchischen Regression je-
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weils ein Zuwachs an Varianzaufklärung
(Δ R2) gegenüber dem vorherigen Mo-
dell, der in einem signifikanten Ergeb-
nis im F-Test bestätigt wird. Auf diese
Weise wird analysiert, ob die untersuch-
tenPrädiktoren selbst nachBerücksichti-
gung der Kontrollvariable sowie Arbeits-
platzfaktoren signifikant zur Varianzauf-
klärung der Prognosevariable beitragen.

Bei der Moderatorenanalyse werden
Interaktionsterme aus dem Prädiktor
und Moderatorvariable gebildet. In Mo-
dellen der hierarchischen Regression
wird anschließend auf die oben erläu-
terte Weise der Zuwachs an Varianzauf-
klärung untersucht, Mediationseffekte
werden mittels Causal-Steps-Methode
untersucht [7].

Fazit für die Forschungspraxis

4 Die Studie soll einen Beitrag zur
Erforschung der Ursachen für Stress,
Burnout und Arbeitsengagement
im Hinblick auf Geschlecht und
Geschlechtsidentität leisten.

4 Das Ziel ist zu prüfen, ob die Erfas-
sung von Feminität und Maskulinität
als individuelle Merkmale und Merk-
male der Arbeitsumgebung in der
Stressforschung sinnvoll ist.

4 Es soll geprüft werden, ob die Person-
Umwelt-Passung von Feminität
und Maskulinität als geeignete
Prädiktoren für Stress, Burnout und
Arbeitsengagement dienen.
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